DISTANZRITT LIPIZZA, Slowenien      

 
25. Oktober 2008 

Alpe-Adria-Cup 2008 
	Strecken:
	CEN**/B 81 km, CEN*/R 54 km, Cat. Debuttanti 27 km

	Veranstalter: 
	Kobilarna Lipica

	Ort: 
	Lipica 5, SI-6210 Sezana

	Richter: 
	Silvia GUERRINI, Mariella MESSINA, Davide GOBBO, Renato IUS

	Tierarzt: 
	Dr. Andrej JURES, Mocja JUVAN, Dr. Roman GROS, Dr. Marco GOMBAC


Bericht von Mag. Julia Wolte

Es waren wunderschöne Impressionen, als wir am Freitagnachmittag in Lipizza eintrafen: links und rechts säumten gepflegte, weiße Zäune die unendlich groß erscheinenden Koppeln des Staatsgestütes Lipizza. Große Stutenherden verbringen dort die Herbstzeit im Freien und machten einen absolut zufriedenen Eindruck. Ich glaube, es ist schwer seinen Pferden eine solche Dimension an artgerechter Pferdehaltung zu bieten – die Koppeln ließen uns wirklich schwer staunen. Die „Endurance Lipica 2008“-Wegmarkierungen führten uns vorbei am Hotel Maestoso (das übrigens wirklich tolle Zimmer hat!) und am Hotel Klub (wo man die Bons für das Heu kaufen konnte/ musste) zum Turniergelände. Links der Allee befanden sich (im Stil des österreichischen Staatsgestütes in Piber) Laufstallungen für die Stuten. Abends wurden dann sämtliche Zufahrten zu dieser Allee abgesperrt und den Lipizzanern die Tore geöffnet – dann donnerten sie im gestreckten Galopp den Schotterweg hinauf bis zu einem großen, gemauerten Paddock, der als „Auffangbecken“ dient. Dabei wirbelten sie eine große Staubwolke auf – ein atemberaubender Anblick, obwohl es erschreckend war, wie viele der Lipizzaner unter dem Sommerekzem leiden. Zahlreiche Mähnen und/oder Schweifrüben sind abgerieben und sahen somit recht struppig aus. Man möchte gar nicht meinen, dass die schneeweißen Lipizzaner auch unter solchen Erkrankungen leiden – wenn man sie in der Hofreitschule die höchsten Dressurlektionen ausführen sieht. Auf einem großen, ebenen Platz unmittelbar neben der Arena, die von einer Tribüne umsäumt wird, befand sich der Zeltstall. Die Pferde durften über Nacht nicht im Paddock bleiben – so stand es auch in der Ausschreibung – und so kam es vor, dass manche ihre Pferde ein paar km entfernt in einem anderen Stall unterbringen mussten. 

Das Sekretariat befand sich in einem Bürogebäude, ein paar Gehminuten von den Stallungen entfernt – leider war der Weg dorthin nicht beschriftet und mit Bändern abgesperrt, was anfangs etwas irritierte und dazu führte, dass wir das Sekretariat erst nach einigem Suchen finden konnten. Nach dem Melden (die Nennung selbst wurde durch unsere Landesreferentin Gabi Juritz durchgeführt) erhielten wir rote „Turnbeutel“, in denen ein Polo-Shirt, eine Streckenkarte, eine Karte mit den eingezeichneten Grooming-Punkten und detaillierte Infos zum Ritt selbst waren (leider ausschließlich in italienisch). 

Die Voruntersuchung begann am Nachmittag – auf perfektem Boden (Sandplatz mit Fleece-Schnitzeln) – alles war mit Flatterbändern abgesperrt, sodass man genau wusste, wohin man musste.  Zugleich führte dies aber auch zu ein paar höheren Pulsschlägen bei der Voruntersuchung, zumal die Bänder im Wind doch ziemlich raschelten. 
Am Abend fand um 18.00 Uhr eine Rittbesprechung statt – direkt in der Arena, wo am nächsten Tag auch Start & Ziel sowie das Vet-Gate waren. Wie bereits in Laak erlebt, musste man die Ohren auch dieses Mal ordentlich spitzen, um die wichtigsten Infos zu erhalten. Christa Hellfritsch kümmerte sich einmal mehr um die Übersetzung ins Deutsche (ein großes Dankeschön an dieser Stelle!). Anschließend fuhren wir Kärntner in den nächsten Ort, wo wir gemeinsam in einer „Gostilna“ zu Abend aßen (der Hasenbraten ist zu empfehlen, vom Mixed Grill sollte eher Abstand gewonnen werden – eigentlich war es eher ein „Flachsed Grill“. 
Samstagfrüh war zuerst der Massenstart für jene, die die 81 km in Angriff nehmen wollten. Wir Kärntner hatten für diese Strecke nur ein Pferd-Reiter-Paar, das aufgrund der guten Ergebnisse bei den Bewerben in Italien und Kärnten allerdings gute Aussichten auf den Gesamtsieg beim Alpe-Adria-Cup hatte: TAKKO EL SAMAWI (im Besitz von Familie Karpf) und Julia LAMPEL. Leider schied Takko nach 54 km mit Puls 60 aus dem Bewerb aus. 
Ab 9.00 Uhr wurden die 54 km-Reiter mit ihren Pferden im Abstand von drei Minuten bei Schönwetter mit Windböen auf die Strecke geschickt. Kärnten hatte hier drei Pferd-Reiter-Paare am Start: Charly USCHNIG mit seiner LIBERTY, Dieter PUCKER mit ATLAS und meine Wenigkeit mit AL BRILLANTE. Die ersten zwei km erschienen uns von den Bodenverhältnissen her noch ganz passabel, die Überquerung der Hauptstraße (jeweils einmal kurz nach dem Start und kurz vor dem Ziel – an ein- und derselben Stelle) wurde uns durch zwei fleißige Helferlein erleichtert, die den Verkehr immer anhielten. Gleich danach wurde der Boden zunehmend schlechter und es ging den Berg hinauf. Auf dem Bergrücken angekommen warteten dort zwei große Bottiche voll Wasser - eine Trinkmöglichkeit, die die Pferde nach der Bergaufpassage dankend annahmen. Bergab wurde der Boden dann noch schlechter – also ritten wir dort zumeist im Schritt, da wir die schlechten Bodenverhältnisse nicht im Vorhinein erahnen konnten (der Ritt wurde nach vielen Jahren heuer erstmals wieder durchgeführt) und so leider keine Platten zwischen Eisen und Hufsohle genagelt hatten. Zwischendurch gab es auch ebene Passagen, wo man etwas flotter reiten konnte – aber als kritische Reiterin wage ich zu sagen, dass die Bodenverhältnisse bei KEINEM unserer österreichischen Ritte so schlimm sind wie ich es am vergangenen Wochenende erlebt habe. Ich hätte nie für möglich gehalten, dass mich eine Asphaltstraße jemals dazu bringen würde, das Tempo zu erhöhen, weil es sich um den besten Boden (!) eines ganzen Rittes handeln würde. 
31 Starter waren insgesamt auf der 27 km-Strecke, 20 Starter wagten sich auf die 54 km und immerhin 12 Starter nahmen die 81 km in Angriff. Bei den 81 km gab es 5 Ausfälle – Ausfallquote: 41,67% (beachte: 4 Ausfälle wegen Puls!)
Ausfallquote bei den 54 km: 5%

Ausfallquote bei den 27 km: 16,13%

Fazit: 

Alle drei Kärntner auf der 54 km Strecke konnten den Ritt in der Wertung beenden. Trotzdem empfehlen wir jedem, der den Distanzritt in Lipizza im nächsten Jahr in Angriff nehmen will/ wird, den Beschlag mit Eisen & Platten machen zu lassen. Die Markierung war super – Verreiten unmöglich! Wenn es kritische Stellen gab, saß dort immer irgendjemand, der den Weg zeigte. Hinfinden zum Turnier ebenso einfach. Die Vignette für Slowenien ist bei einer Anreise über den Karawankentunnel bzw. generell bei einer Autobahnbenützung in Slowenien doch erforderlich (auch wenn es in der italienischen Ausschreibung anders geschrieben steht)! Man braucht die Vignette nur dann nicht, wenn man den kleinen Umweg über Triest fährt! 


